Lawinen

Bewusst oder unbewusst - noch immer spielen viel zu viele Skifahrer abseits der Piste russisches Roulette. planetSNOW hat einen Risiko-Check entworfen. Eine Überlebenshilfe vor jeder Abfahrt. 
Alpine Gefahren (Teil 1): STEILHEIT 
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Typisches Freeride-Gelände ist meist auch Lawinengelände. Das klingt bitter, lässt sich aber nicht ändern. Die Hangneigung der Variantenabfahrten liegt meist zwischen 25 und 40 Grad. In diesem Bereich können fast alle Lawinenarten auftreten (siehe Grafik). Um die Hangneigung genau einschätzen zu können, bedarf es viel Erfahrung. Ein Hangneigungsmesser hilft dabei. 

Gefährliches Gelände: Auf mittelsteilen und steilen Hängen gehen Lawinen im Gebirge am häufigsten ab. 
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Alpine Gefahren (Teil 2): HANGRICHTUNG 
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Nordhänge bekommen deutlich weniger Sonne ab als die Südseite. Mit Sicherheit ist auf Schattenhängen die Chance auf Pulverschnee höher. Doch Vorsicht, die Schneedecke kann sich dort deutlich weniger gut setzen und verfestigen. Dadurch bleibt die Lawinengefahr auch einige Tage nach dem letzten Schneefall wesentlich höher als auf einem Sonnehang. Bei der Bestimmung der Hangausrichtung ist ein Kompass sehr nützlich. 

Südhänge: Sie bekommen am meisten Sonne ab. Hier verfestigt sich der Schnee am schnellsten, die Gefahr sinkt. 
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Alpine Gefahren (Teil 3):NEUSCHNEE 
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Ein dicker, wattig weicher Neuschnee-Teppich – jeder träumt davon. Doch die labile Unterlage kommt leicht ins Rutschen. Nach Neuschneefällen sollte man sich beim Pistendienst oder an der Talstation immer über die Schneemenge informieren. Denn der Neuschneezuwachs kann in Gipfelregionen weit über dem im Tal liegen. Und das kann das Lawinenrisiko deutlich erhöhen (siehe Grafik). 

Ergiebige Schneefälle: Sie bedeuten große Gefahr. Einige Tage warten, bis man sich ins offene Gelände wagt. 





Alpine Gefahren (Teil 4): WINDSTÄRKE UND SCHNEEVERFRACHTUNG SCHNEEVERFRACHTUNG 
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Wind ist der Baumeister von Schneebrettern. Er verbläst den lockeren Schnee. Der sammelt sich an Stellen wie Mulden und windabgewandten (leeseitigen) Rücken und Kämmen. So können sich bei starkem Wind bei 20 Zentimeter Neuschnee an exponierten Stellen bis zu 1,5 Meter ansammeln. An solchen Stellen reicht das Gewicht eines Fahrers aus, um große Schneebretter auszulösen. 

Typische Schneebrett-Situation: 
Der Schnee sammelt sich an windabgewandten Seiten von Graten. 
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Alpine Gefahren (Teil 5): LAWINENLAGE 
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Der allgemeine Lawinenlagebericht der offiziellen Lawinenwarnstellen spiegelt das Lawinenrisiko in den unterschiedlichen Regionen der Alpen wider. Am besten, man macht es sich wie die Tasse Kaffee am Morgen zur guten Gewohnheit, den Bericht vor jedem Skitag abzurufen, falls man mit Trips ins ungesicherte Gelände liebäugelt. In Europa hat man sich auf eine Lawinenskala von 1 bis 5 geeinigt. Die Zahlen geben Aufschluss auf die Schneedeckenstabilität. Der Bericht gilt immer für ein relativ großes Gebiet. Örtliche Gefahrenstellen sollte man deshalb auch bei allgemein geringer Gefahr nicht unterschätzen. 
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Suchaktion (Teil 1): LAWINE! WAS TUN? 
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Fluchtversuch: In schräger Schussfahrt versuchen, der Lawine zu entrinnen. Ist das nicht möglich, versuchen, sich an der Oberfläche zu halten. Vor Stillstand der Lawine Kauerstellung einnehmen und Atemraum schaffen. Ruhe bewahren, bei Suchgeräuschen laut rufen. Beobachter eines Lawinenunfalls sollten sich den Verschwindepunkt des Opfers merken. Per Handy oder Funk Rettung alarmieren. Ist das nicht möglich, holt der beste Fahrer Hilfe. 

GOBSUCHE: Alle Suchenden stellen ihr Gerät auf Empfang. Sie suchen die Lawine in Schleifen von maximal 20 m ab. Beim ersten Tonsignal beginnt dann die Feinsuche. 





Suchaktion (Teil 2): SUCHE STARTEN 
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Alle Geräte der Nichtverschütteten auf „Suchen“ stellen. Zum Feststellen des Erstempfangs das LVS-Gerätauf maximale Entfernung (größte Lautstärke) einstellen und den Lawinenkegel in 20 m breiten Streifen absuchen. Suche erfolgt vom bzw. bis zum Verschwindepunkt von oben nach unten bzw. umgekehrt. Achtung, Nachlawinen! 
Beim ersten Signalton Stelle mit Rucksack oder Skistock markieren und Feinsuche beginnen: LVS-Gerät mit dem ausgestreckten Arm horizontal schwenken, bis die beste Empfangsrichtung erkannt wird. Ist keine ausgeprägte Richtung zu erkennen, geben ein paar Schritte auf der Linie eines kleinen Kreises den Hinweis, in welcher Richtung man das stärkste Signal hört. In diese Richtung mit leichtem Schwenken des Gerätes ca. 5 m gehen, die Lautstärke am Regler reduzieren. Den Vorgang wiederholen, bis die feinste Suchstufe am Gerät erreicht ist. Jetzt übernimmt eine Person die Punktortung: Gerät direkt an der Schneeoberfläche im 45-Grad-Winkel führen. Mit etwas Übung lässt sich das Zentrum des Lautstärkemaximums sehr genau feststellen. Der lauteste Ton zeigt die Lage des Verschütteten an. 

FEINSUCHE: Der Erfahrenste folgt den Feldlinien bis zum Signalmaximum. Der Rest schaltet das LVS-Gerät aus. 
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Suchaktion (Teil 3): BERGUNG 
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Mit der Sonde vorsichtig die Lage des Verschütteten feststellen. Ist die 
Person gefunden, bleibt die Sonde als Richtmarke stecken. Mit dem Ausgraben neben der Sonde schräg nach unten beginnen, um den Verschütteten nicht mit der Schaufel zu verletzen. Dann sofort Gesicht und Kopf freilegen und vor nachrutschendem Schnee schützen. Jetzt folgen Erste-Hilfe-Maßnahmen: Bewusstseinslage prüfen, Atemwege freimachen, falls nötig Atemspende und Herzdruckmassage; Arzt alarmieren. Auch für unverletzte Opfer gilt wegen des Schocks: Abtransport im Rettungsschlitten oder Heli. 

PUNKTORTUNG: LVS-Gerät kreuzförmig schwenken, um die Stelle mit dem lautesten Signal exakt zu lokalisieren. 





